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Erfolgreiche Kämpfe im Weſten
Die inneren ruſſiſchen Gegenſätze

Berlin, 2. April. Ueber die inneren ruſſiſchen Gegenſätze
d der „V. Z.“ berichtet, in radikalen Kreiſen ſei man außer

dentlich verſtimmt darüber, daß die proviforiſche Re
ierung, die ohnehin als Bourgevisregierung verſchrien ſei,
n ausgeſprochenen Bourgeviskreiſen Geldſammlungen annehme.
in großer Kampf ſei auch über das Zeromoniell betreffend die
eſtattung der Revolutionsopfer zwiſchen beiden
egierungen ausgebrochen. Ein weiterer Zankapfel ſei die Per

z des Großfürſten Nikolaj. Der Soldatenverband hätte
gen Verhaftung nach der Revolution verlangt, während

ie proviſoriſche Regierung den Großfürſten auf freiem Fuße be
ſe und fortwährend im Briefwechſel mit ihm ſtehe, was in
ikalen Kreiſen den Verdacht errege, daß die proviſoriſche Regie-

ung in dem Großfürſten den zukünftigen Militärdiktator ſehe.

Die Verwirrung in Rußland
Bern, 31. März. „Petit Pariſien“ meldet aus Peters-

rg, daß die Unterhandlungen zwiſchen der Regierung
nd dem Arbeiter-Soldatenkomitee über die
nberufung der konſtituierenden Verſamm-

ung noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die volitiſche
zage bleibt verworren, und das ArbeiterSoldatenkomitee kontrolliert alle Hand-
ungen der Regierung, deren Beſchlüſſe de facto
on dem Komitee gebilligt ſein müſſſen, ehe ſie

anntgegeben werden können.
Petersburg, 30. März. (Reutermeldung.) Der

epublikaniſche Bauernverband der Dumag
at ein Manifeſtan die Bauern gçgerichtet, in dem
r ſagt, daß unter der republikaniſchen Regierung, die auch

die Landleute ſegensreich ſein würde, der Landbedarf
er Bauern gedeckt werden würde. Jm Manifeſt heißt es
heiter Bisher wurde uns in den Kirchen und Schulen ge
ehrt, daß die Menſchen, die uns regierten, Geſalbte
Sottes ſeien. Jetzt ſind wir unſere eigenen
herren und werden unſer Schickſal ſelbſt in die Hand
ehmen. Sorgt dafür, daß wir nicht durch die Gnade
ottes regiert werden, ſondern zu unſerem eige-
en Wohl von denjenigen, denen wir ver

ranen.Kopenhagen, 31. März. Wie „Nationaltidende“ meldet,
at der hieſige ruſſiſche Geſandte Baron Bux
höweden ſeinen Abſchied eingereicht. Ueber ſeinen

Nachfolger iſt noch keine Entſcheidung getroffen.

Die deutſche Sozialdemokratie und die ruſſiſche
Revolution

Berlin, 1. April. Der „Vorwärts“ meldet: Der Vor
ſtand der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei
hat geſtern an den Miniſter Stauning in Kopenhagen
folgendes Tel egramm geſandt:

Die ruſſiſchen Sozialiſten in Kopenhagen
übermittelten uns eine Friedenskundgebung, in
der ſie die Erwartung ausſprachen, daß jede Einmiſchung
in die Entwicklung der ruſſiſchen Revolution von uns ſcharf
bekämpft werde.

Die Sozialdemokratie Deutſchlands bendet ſich in völliger Uebereinſtimmung mit dieſer Kund
gebung. Sie hat ſich bei den letzten Reichstagsverhand
lungen entſchieden in dieſem Sinne betätigt. Auch die
übrigen Parteien und die Reichsregierung haben ſich im

eichstag energiſch gegen jede Einmiſchung in die
neren Verhältniſſe Rußlands erklärt.

Die deutſche Sozialdemokratie beglückwünſ ch t zu
Jgaleich das ruſſiſche Proletariat zu den Erfolgen auf dem

Wege zur politiſchen Freiheit. Sie hat den dringenden
Wunſch, daß die politiſchen Fortſchritte des ruſſiſchen Volkes

zu beitragen mögen, der Welt bald den Frieden zu
chern, für den die deutſche Sozialdemokratie ſeit Ausbruch

des Krieges gekämpft hat.
Vir bitten, dieſe Mitteilung in „Socialdemokraten“ zu

peröffentlichen und weiter zu telegraphieren an T ſcheidſe,
Duma, Petersburg. Parteivorſtand Ebert.
7 Abberufung Buchanans aus Petersburg

Iin, 2. April. Der „L. A.“ berichtet nach einer Meldun
der „Wiener Rundſchau“, in Dänemark verdichteten ſich die Nah

u r Buchananse g bevorſtehe. quith ſoll zum britiſchen BVotſchafter in Petersburg ernannt werden. en Se
Zeitungseinſchränkungen in Frankreich

Sern, 1. April. Laut „Journal des Deébats“ iſt in
Frankreich ein Dekret in Vorbereitung, das beſtimmt, daß
ie Zeitungen nur noch viermal wöchentlich

i g erſcheinen dürfen. Die öffentliche Gas
ung werde durch Petroleum zu erſetzen ſein, da
ankünfte immer unſicherer würden.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 1. April 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplahz

Zwiſchen Len s und Arras ſind in breiter Front
geführte Vorſtöße ſtarker engliſcher Erkundungsabteilungen
geſcheitert.

Angriffe mehrerer Bataillone auf das von uns ge
haltene Dorf Hénin ſur Cojenl (ſüdöſtlich von Arras)
wurden abgewieſen.

Zwiſchen der Straße von Péronne nach Goucegan-
court und der Niederung des Omignon-Baches
haben die Engländer in verluſtreichen Gefechten ihre Linien
um 2—-3 Kilometer vorgeſchoben.

Längs der von Soiſſons nach Nordoſten führenden
Straße fanden geſtern unſere Batterien und Maſchinen
gewehre beim Vorgehen und Zurückfluten franzöſiſcher An
griffstruppen, die keinerlei Vorteil errangen, lohnende Ziele.

Eigene Erkundungsvorſtöße nördlich von Reims
brachten uns ohne Verluſt eine Anzahl Gefangener.

Nachts verſuchten feindliche Abteilungen ſüdweſtlich von
Combres, öſtlich von St. Mihiel und im Parroy
Walde in unſere Gräben zu dringen; ſie ſind überall ſo
fort vertrieben worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Unſere Flieger brachten zwei Feſſelballons
brennend zum Abſturz und bewarfen Truppenlager im
Cerna-Bogen wirknungsvoll mit Bomben.

Der Erſte Generalquartiermeifter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 1. April. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts zu melden.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Unſere Beute aus den Kämpfen ſüdlich von Biglia

hat ſich auf 12 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer er-
höht. Südlich des Stilfſer Joches wieſen unſere
Truppen einen feindlichen Angriff im Urſprungsgebiet des
Val dei Vitelli ab.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalftabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

öIoI I dDie Kampflase im Weſten
Berlin, 1. April. Jm Ypern- und Wytſchaete-Bogen war

die Artillerietätigkeit lebhaft. Verſchiedene kleine deutſche Pa
trouillenunternehmungen wurden erfolgreich durchgeführt, eng
liſche dagegen abgewieſen. Die Verluſte der Engländer bei dem
verunglückten Angriff in der Gegend von Loos haben ſich als
außerordentlich ſchwer herausgeſtellt. Der engliſche Angriff gegen
das Dorf Renin-ſur-Cojeul wurde in den Morgenſtunden
des 31. März von acht Kompagnien unternommen. Er ſcheiterte,
wie gemeldet, ebenſo wie die abendlichen Angriffe öſtlich Roe
lin ourt und weſtlich Augnes.

Die Engländet erlitten dabei von allem durch das gut-
liegende deutſche Artilleriefeuer empfindliche Verlnuſte.
Jn der Champagne ſind die am 28. März von den Deutſchen
eroberten ſüdlich Ripont feſt in deutſcher Hand. Die Eifelturm
melbdung vom 31. März 4 Uhr 30 Min. nachmittags von der Rück
eroberung durch die Franzoſen und vergeblichen deutſchen Gegen
angriffen beruht auf freier Erfindung.

Die Knebelung Griechenlands durch den Vierverband
Berlin, 2. April. Verſchiedene Blätter berichten über eine

Verſchärfung der Gewaltpolitik der Entente gegen
Griechenland.

Ausfall von Zügen bei den italieniſchen Eiſenbahnen
Bern, 1. April. Laut „Corriere della Sera“ werden

auf den wichtigſten italieniſchen Eiſenbahnen
abermals drei Züge täglich ausgeſchaltet.

159. Mobilmachungswoche
Jm Verlaufe der Berichtswoche (23.--29. März) leiſte

ten auf dem auserſehenen Kampffelde des weſtlichen
Kriegsſchauplatzes die deutſchen Sicherungen Hervorragen-
des gegen die nur zögernd vorfühlenden Engländer, gegen
die ſchneidiger vorſtoßenden Franzoſen. Das Kampf-
gelände gegen die Engländer gab der Streifen zwiſchen der
Scarpe und der Somme, während ſüdlich der Somme bis
zud Aisne Gefechtsfühlung mit den Franzoſen beſtand. Jm
engliſchen Kampfbezirke haben wir die Brennpunkte im
Raume der ehemaligen Dörfer Croiſilles, Ecoult-St. Mein,
Noreuil, Lagnicourt, Morchies zu ſuchen, die ſämtlich im
Nordoſten von Bapaume liegen. Ferner galten dort unſere
Hemmungs- und Ausweichungsgefechte, der Gegend von
Equancourt und Roiſel nördlich des Colognebaches, der bei
Péronne zur Somme mündet. Tauſende von gefallenen
Engländern bedecken dort die Walſtatt. Franzöſiſche Kampf
ziele liefert beſonders das Oſtufer des Crozatkanals, der die
Somme mit der Oiſe, ſowie des Ailettekanals, der die Oiſe
mit der Aisne verbindet. Kampforte waren hier vornehm-
lich St. Simon, La Fere, Neuville, Margival, Vregny und
nicht am wenigſten die Waldungen zwiſchen Oiſe und
Coucy le Chateau. Oft mußte der Feind erſt dreimal an-
rennen, oder mit ſeiner ganzen Uebermacht zur Umfaſſung
ausholen, ehe unſere braven ſchwachen Nachhuten befehls-
gemäß auswichen. Dieſe Heldentaten deutſcher Sicherungen
werden immer ein beſonderes Ruhmesblatt in der Geſchichte
des Großen Krieges bleiben.

Von Kampfhandlungen an der ſonſtigen Weſtfront
nennen wir erfolgreiche eigene Stoßtruppsunternehmungen
im flandriſchen und im Arras-Gebiet ſowie bei Soupir und
Cerny an der Aisne, bei Watronville in der Woevre-Ebene,
ferner die Erſtürmung und Behauptung franzöſiſcher
Gräben ſüdlich Ripont in der Champagne und ſchließlich
die nachdrückliche Abwehr franzöſiſcher Angriffe bei Ville
aux Bois, bei Reims, in den Argonnen und auf dem Weſt
ufer der Maas an der Höhe 304. Jn Luftkämpfen und
durch Abwehrfeuer wurden im Laufe der Woche 32 feind
liche Flugzeuge und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen, nicht zu
vergeſſen, daß Dünkirchen am Abend des 24. März von
einem deutſchen Fliegergeſchwader und in der Nacht zum
26. März von einem unſerer Torpedobootsverbände wirk-
ſam beſchoſſen worden iſt.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze wurde die Teil-
nahme des ruſſiſchen Heeres an der „allgemeinen Offen
ſive unſerer Feinde“ durch das Frühlingstauwetter und
durch die Revolutionswirren lahmgelegt. Ein politiſieren-
des Heer entbehrt eben der Kraft und des Willens. Wohl
gelungen waren eigene Vorſtöße bei Jlluxt und Smorgon,
während ruſſiſche Teilangriffe dort und am Stochod, ſowie
weſtlich Luck, nördlich der Bahn Slotſchow--Tarnopol und
bei Bſcheſani im Sande verliefen. Ueber den Rahmen der
Vorfeldkämpfe hinaus ging die Erſtürmung der ſogenannten
Naſe bei Baranowitſchi, einer vorſpringenden ruſſiſchen
Stellung zwiſchen Darowo und Labuſi (auf dem Weſt-
ufer der Schara), durch deutſche Truppen. Jn der
Moldau gewannen wir durch ähnliche Angriffe ſüdlich
des Trotus den Grenzkamm zwiſchen Solwomtar und Czo-
banes ſowie ſüdlich des Uz einen ſtark verſchanzten Höhe-
kamm, während ruſſiſche Gegenangriffe dort und gegen den
Magyaros fehlſchlugen.

Jn den mazedo niſchen Kampfgebiete erreichte die
zweiwöchige Schlacht an den Seen und bei Monaſtir am
23. März ihren vorläufigen Abſchluß. Die Franzoſen, die
beträchtliche Teile von drei Diviſionen und außer italieni-
ſchen Truppen auch mehrere eigene Kolonialregimenter ein-
geſetzt hatten, erlitten eine empfindliche Niederlage und ſehr
ſchwere Verluſte, ohne ihren Beſitzſtand zu erweitern. Nur
am 23. März gingen die Nachkämpfe über das gewöhnliche
Maß hinaus. Auch auf dieſem Kriegsſchauplatze war die
Luſttätigkeit recht rege. wie der Angriff eines deutſchen
Luftſchiffes auf die engliſchen Anlagen bei Mudras auf
Lemnos und ein deutſcher Fliegerangriff auf engliſche
Truppenſager ſüdlich des Doiranſees bezeugen. Hervor-
zuheben iſt, daß die korreſpondierenden Angriffe am War-
dar, Doiranſee und an der Struma, mit denen die Eng-
länder die Kampfhandlungen der Franzoſen unterſtützen
ſollten und wollten, zu ſchwächlich und zu unregelmäßig
waren, als daß ſie ihren Bundesgenoſſen hätten Vorteile
und Fernhilfe bringen können.

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze führten
öſterreichiſch- ungariſche Stoßtrupps auf der Karſthochfläche
wohlgelungene Teilnangriffe bei Konſtanjewitza, Biglig und
Jammniana durch, während italieniſche Angriffe in Tirol
am Berge Scorluzzo im Raume des Stilfſer Joches ſcheiter-
ten. In Ftalien, wo innere Unruhen, beſonders in Turin,
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ſich bemerkbar machen, hegt man ernſte Beſorgniſſe über
eine Offenſive der Mittelmächte. Cadornas Beſchwichti-
gungsverſuche reichen nicht aus, dieſe Beſorgniſſe zu zer-
ſtreuen. Vergeblich verbirgt die Preſſe ihre Furcht hinter
hochtrabenden Worten.

Zur See hält der Tauchbootkrieg durchaus, was ſich
das deutſche Volk von vornherein von ihm verſprochen bat.
Die neutrale Schiffahrt meidet immer melr die Sperr-
gebiete. Auch im Monat März haben ſich, wie der Staats
ſekretär des Reichsmarineamtes, Admiral von Capelle
im Hauptausſchuſſe des Reichstages feſtſtellen konnte, alle
Erwartungen in vollſtem Umfange erfüllt. Die Zahl der
U-Boote in der Front wächſt ſtetig, und trotz aller An
ſtrengungen und „Erfindungen“ unſerer Feinde übertraf
dieſer Frontzuwachs im Februar-März bei weitem unſere
Verluſte. Was unſere Hochſeeblotte anbelangt, ſo möchten
wir aus dem britiſchen Berichte über das Dardanellen-
Unternehmen, der neulich in der Londoner „Daily Mail“
veröffentlicht wurde, die Worte der Anerkennung feſthalten,
die ihr ein berufener Fachmann Lord Fiſher gewidmet
hat. Sie lanten: „Solange die deutſche Hochſeeflotte in
ihrer augenblicklichen großen Kampfkraft unberührt
bleibt und ihre glänzende Schießausbildung
ſich auf der Höhe erhält, ſo lange iſt es dringendſte, un
bedingteſte Notwendigkeit für die britiſche Flotte, ſich auf
keine Unternehmungen einzulaſſen, wodurch ihre gegen-
wärtige zahlenmäßige Ueberlegenheit beeinträchtigt wird!“

Frankreichs Wirtſchaftsnöte
Bern, 31. März. Die „Dépèche de Lyon“ erfährt aus

Paris, daß der Wirtſchaftsrat unter Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Ribot geſtern Beſchlüſſe von
großer Bedeutung gefaßt habe, die nach Billigung
durch den Miniſterrat womöglich heute noch veröffentlicht
werden ſollten. Nach dem „Matin“ ſteht in Paris die Ein
führung einer Milch karte für Greiſe, Kranke und Kinder
bevor. „Journal“ meldet aus Toulon, die dortigen
Bas- und Elektrizitätswerke müßten kommen-
den Montag infolge Kohlenmangels ihren Betrieb ein-
ſtellen.

Lyoner Blätter melden aus Paris: Jn der geſtrigen
Kammerſitzung befragte der Deputierte Cachin den
Verpflegungsminiſter Violette über die Verpro-
viantierung von Paris, beſonders mit Milch
und Kartoffeln er wolle die Wahrheit wiſſen. Violette
erwiderte, die Kartoffeln ſollten, abgeſehen von 150 000
Doppelzentnern für die Ausſaat, nicht wehr beſchlagnahmt
werden; gegen die Spekulation und das Hamſtern ſeien
Maßnahmen getroffen worden. Bezüglich des Getreides
ſolle zwangsweiſe Beſtands aufnahme durchgeführt
werden, um die verfügbare Menge feſtzuſtellen. Für Zucker-
bäcker würden bald neue Einſchränkungen bekannt gegeben
werden. Bei der zweiten Leſung der vom Senate mit Ab-
aänderungen angenommenen Kriegskredite für das
kommende Vierteljahr erklärte der Berichterſtatter des
Budgetausſchuſſes Perret, daß der Ausſchuß die Ab-
ſtreichung der Entſchädigungen an die Schützengraben-
ſoldaten annehme unter der Bedinqung, daß ein beſonderer
Geſetzentwurf unverzüglich vor die Kammer komme. Der
Deputierte Durafour bedauerte, daß die einzige
Streichung im Budget die Frontſoldaten treffe, ſo daß es
ausſehe, als wolle man ſie benachteiligen. Der Deputierte
Turme erklärte, die Entſchädigungen würden angefähr
522 000 Mann zugute kommen, worauf einige Deputierte
proteſtierten und verlangten, die Entſchädigung ſolle nicht
nur, wie beabſichtigt, der Jnfanterie, ſondern auch der
Artillerie und Kavallerie zugute kommen. Der Deputierte
Jean Bon proteſtierte gleichfalls dagegen, daß man 115
Millionen an den Soldaten ſparen wolle, wöhrend anderer
ſeits zwei Milliarden achthundert Millionen vierteljährlich
allein für die Artillerie ausgegeben würden. Auf dieſer
Seite werde ungeheure Verſchwendung getrieben, und man
müſſe die Regierung immer wieder zu Erſparniſſen drängen.
Der Deputierte Laurent ſchlug vor, Kriegsgewinne mit
75 Prozent zu beſteuern. Bon wollte die Steuer auf 100
Prozent erhöht ſehen. Nach längeren erregten Auseinander
ſetzungen wurde ein Zuſatzantrag Durafour auf Bewilli-
gung der Entſchädigung an die Schützengrabenſoldaten an
genommen, ſo daß das Budget nochmals an den Senat
zurückgehen muß. Nach den Erxörterungen über die Jnter-
vellation Tardieu vertagte ſich die Kammer auf heute.

Die Verſorgungsfrage in der Schweiz
Bern, 31. März. Jn Beantwortung der ſozial-

demokratiſchen Jnterpellation betreffend die
Sicherung der Lebensmittelverſorgung der
Schweiz entwarf der Bundes präſident Schult-
heß ein erſchöpfendes Bild der Verhältniſſe,
die ſich zuſehends ſchwieriger geſtalten, ſo daß das Schweizer
Volk noch mit einſchneidenderen Maßnahmen als bisher
wird rechnen müſſen. Der Bundespräſident teilte mit, daß
die Steigerung des Milchpreiſes von 27 auf 33
Rappen bevorſteht, wobei allerdings für etwa ein Drittel
der Bevölkerung der Bund, die Kantone und die Gemein-
den 5 Rappen des Aufſchlages übernehmen. Was die
Fleiſchverſ orgung betrifft, ſoll gegen die durch den
illegitimen Zwiſchenhandel hervorgerufene Preistreiberei
energiſch eingeſchritten werden. Ferner wird die Schlacht
viehausfuhr dieſes Frühjahr erheblich eingeſchränkt. Bei
weiterer Steigerung der Fleiſchpreiſe wird der Bundesrat
ein Schlachtviehmonopol einführen. Der Bundespräſident
apellierte zum Schluß an die Einſicht und die Mitwirkung
des Volkes und der Behörden, damit die Schweiz die
zweifellos bevorſtehende ſchwerere Zeit glücklich über
ſtehen könne. Bundesrat Decoppet, der Chef des Mili-
tärdepartements, erteilte Auskunft über die Brotver
ſorgung und ſtellte feſt, daß die Getreidereſerve infolge
mangelnder Zufuhr ſtändig zurückgeht, ſo daß der Bundes
rat die Einführung der Brotkarte nicht mehr
wird umgehen können. Die Jnterpellanten erklärten ſich
von der Auskunft der Regierung im allgemeinen be
friedigt. Präſident Bueler ſchloß hierauf die außerordent-
liche Frühjahrstagung. Die Räte treten im Juni wieder
zuſammen.

Jnwelen der Kaiſerin
Berlin, 1. April. Jhre Mafeſtät die Kaiſerin hat

aus ihrem Privatbeſitz Juwel en von hohem Werte zwecks
Veräußerung im neutralen Auslande abliefern laſſen.

Rußland und die Friedensfrage
Berlin, 31. März. Aus deutſchen politiſchen Kreiſen er

fahren wir folgende Stellungnahme zu der heute hier be
kannt gewordenen Unterredung, die der öſterreichiſch
ungariſche Miniſter des Aeußeren, Graf Czernin, geſtern
dem Chetredakteur des Wiener „Fremdenblattes
zewährt hat.z Wir begrüßen mit Freuden die offenen und freimüti
gen Aeußerungen des bewährten Leiters der öſterreichiſch-
ungariſchen Politik. Sie werden zweifellos in hohem Maße
dazu beitragen, die von unſeren Fein den in leicht
erkennbarer Abſicht in dieſen Tagen immer wieder in die
Welt geſetzten Gerüchte zu zerſtreuen, daß die
Zentralmächte ein Jntereſſe an der ruſſi
ſchen Reaktion zu nehmen gewillt ſeien und ihr
wieder zur Macht verhelfen wollten. Graf Czernin ſchließt
ſich alſo eng an die am Tage vorher im Reichstag ge-
tanen Aeußerungen des Reichskanzlers an, der in
bezug auf Rußland ſagte: „Wir begehren nichts anderes
als möglichſt bald wieder in Frieden mit Rußland zu leben,
in einem Frieden, der auf einer für alle Teile ehrenvollen
Grundlage aufgebaut iſt.“ Somit iſt es nun an Ruß
land, eine Antwort auf dieſe klaren, unzweideutigen Aeußerungen des deutſchen
und des öſterreichiſch- ungariſchen Staats
mannes zu geben. Was Graf Czernin am Schluſſe
der Unterredung über ſeine allgemeine Bereitwilligkeit er
klärt, in Verhandlungen für einen ehrenvollen Frieden ein
zutreten, ſobald die Gegner ihre unerfüllbaren Jdeen, uns
zu zerſchmettern, fallen laſſen und ihrerſeits bereit ſind, eine
Friedens konferenz zu beſchicken, deckt ſich gleich
falls grundſätzlich mit dem allgemeinen Wunſch
des deutſchen Volkes. Aber auch hier können wir
aufrechten Hauptes und kühnen Sinnes
das Angebot unſerer Geqner, denen ja ſchon ſeit dem
12. Dezember unſere Anſichten bekannt ſind, abwarten. Un
gebrochen und ſtärker als je an allen Fronten, in harter aber
geſtählter Arbeit daheim können und werden wir,
wie Graf Czernin ſagte, durchhalten bis ans Ende,
bis zum ehrenvollen Frieden, der wirklich die
ungeheuren Opfer wert iſt, die wir gebracht
haben

Wien, 31. März. Die Aeußerungen des Grafen
Tzernin über die Friedensfrage werden in der
geſamten Preſſe einmütig als bedeutſame Erweiterung und
Ergänzung der Rede des deutſchen Reichskanzlers
gewertet. Graf Czernin habe ein poſitives Programm der
Mittelmächte entwickelt, welches den Feinden der Mittel-
mächte keine Entehrung zumutet und jeden Zweifel an der
Aufrichtigkeit und Loyalitöt der Mittelmächte zerſtreut. Die
Worte des Miniſters des Aeußern richten ſich an das
Publikum der ganzen Welt, an alle Beſonnenen,
dieſen menſchenmörderiſchen Krieg zu beenden. Einſtweilen
werden die Mittelmächte in dem Bewußtſein ihrer Kraft,
unterſtützt von ihrem Volkstum dem Graf Czernin ſchöne
und ergreifende Worte gewidmet hat, ihren Verteidigungs-
krieg fortſetzen, geſtärkt durch die Ueberzengung, daß ein
beharrliches Eintreten ihrer führenden Männer für den
Frieden ihnen den Dank und die Sympathien jener öffent-
lichen Meinung ſichert, die nicht von Haß und Eroberungs-
ſucht verblendet iſt.

Frankreichs Mitſchuld an der ruſſiſchen
Revolution

Charles Rivet erklärt im „Oeuvre“ vom 27. März
Frankreich als mit ſchuldig an der ruſſiſchen Re
volution. Er ſchreibt: Nun iſt die Revolulion, die
vorauszuſehen war, aus gebrochen. Niemand kann ihre
Wechſelfälle und ihre Folgen vorherſagen. Die extremen
Parteien bereiten ſich auf grundſtürzende Maßnahneen vor,
die auf uns gefährliche Rückwirkungen ausüben würden.
Plötzlich entdecken ernſte Leute, was ſie längſt hatten wiſſen
können: daß das Bündnis kein Liebesbund iſt.
Unſere Delcaſſés, die der Hof Nikolaus II. hypnötiſierte,
finden ihren Mut wieder, um den Sansculottes Vernunft
zu predigen, die jetzt die Stelle des hohen Herren ein-
nehmen, dem gegenüber ſie ſtumm blieben. Endlich be-
greift man, daß das in Kronſtadt und Toulon be
ſiegelte Bündnis eine Vernunftehe war, die
ebenſo auf gemeinſamen Intereſſen wie auf Syinpathie be
ruhte. Und mit einem Male heißt es: Nein, dieſe Ruſſen!
Wohin ſteuern die? Wie müſſen ſie zur Vernunf: bringen!
Ja, meine Herren, warum haben Sie das nicht früher ge-
tan? Warum haben Sie nicht, wie England es wenigſtens
verſucht hat, Nikolaus II. dringend aufgefordert der
byzantiniſchen Tragikomödie ein Ende zu machen, die er im
Verein mit ſeiner Umgebung ſpielte von der ein Bot
ſchafter ſagte, ſie ſei eine Bande von Tollhänslern?
Hätten Sie das getan, ſo hätten Sie nicht mitten im Kriege
die Revolution. Wenn heute unſere Freunde als Jnhaber
der Regierung in Petersburg ſich gegen die naßloſen Forde
rungen der Extremen wehren müſſen, ſo tragen Sie daran
ein gut Teil Verantwortlichkeit.

Die Lage in Spanien
Bern, 31. März. Lyoner Blätter melden aus Madrid,

die Lage bleibe nach wie vor geſpannt, obwohl der
Generalſtreik nicht mehr drohe. Die ünter-
zeichner des Arbeitermanifeſtes werden wegen Aufwiegelei
ſtandrechtlich verfolgt. Die Arbeitervertreter von Katalo-
nien, Saragoſſa und Biſeaya, die in ihre Heimat zurück
kehrten, ſollen verhaftet worden ſein.

Madrid, 30. März. (Funkſpruch des Vertreters des
Wiener K. K. Telegr. -Korreſp.-Buüros.) Jn einer offi
ziöſen Note zur Aufhebung der Verfaſſungs-
garantien erklärt die Regierung, daß die ergriffenen
Maßnahmen einzig dem Zwecke dienen, die Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ordnung zu garantieren und
Vorbereitungen zum Generalſtreik unmöglich zu machen.
Das Madrider Arbeiterheim wurde polizeilich geſperrt

Hollandiſche Dampſerausſahrt nach Amerita
Haag, 31. März. Die Dampfer „Weſterdijk“ und

„Maartensdijtk“, der Holland-Amerika-Linie werden
wahrſcheinlich am Karfreitag in Ballaſt nach Amerita
ausſahren, um über Halifax Getreide für die degierung zu
holen. Spater wird wahrſcheinlich auch der Daucpſer
„3iildijt“ zu demſelben Hweck nach Amerika abgeyen.

„Seeadler“
Die Beute

New York, 31. März. (Reuter.) Ein Telegramm auzRio de ke beſagt, daß die franzöſiſche Bark „C am.

bronne“ mit 200 engliſchen, franzöſiſchen und italieni.
ſchen Matroſen angekommen iſt. die zu den Beſatzungen von
Schiffen gehören, die von einem deutſchen Schiff bei
Trinidad verſenkt worden ſind. Dieſes Schiff wird al
Segelſchiff mit Gaſolin- Maſchine geſchildert.

New-York, 31. März. (Reuter.) Nach einem Tel.
gramm aus Rio de Janeiro iſt die „Cambronne“ an
7. März dem deutſchen Schiffe in 21 Grad weſtlicher Länge
und 7 Grad ſüdlicher Breite begegnet. Das Schiff hatte
Minen an BVord, woraus ſich erklärt, daß in letzter Zeit
viele Schiffe an der braſilianiſchen Küſte vernichtet wurden,
und war außerdem mit zwei 195-mw Kanonen und 16 Mo,
ſchinengewehren bewaffnet. Das Schiff hatte drei Maſten
und eine drabtloſe Station. Kommandant war Graf
Lukner. Nach Ausſagen der in Rio gelandeten Mann.
ſchaften iſt das Schiff am 22. Dezember unter Eskorte eine
UBootes von Deutſchland abgefahren. Es hie
„Seeadler“, hatte Proviant für 18 Monate und eine
großen Vorrat von Munifion an Bord. Wenn oin Handel
ſchiff in Sicht kam, wurde die norwegiſche Flagge gehißt
Sie wurde durch die deutſche Kriegsflagge erſetzt, ſobald di
Boote nahe genug gekommen waren. Jn den Grund
bohrt ſind u. a. folgende Schiffe: „Gladys Royle,
3268 Tonnen, „Charles Gounod“, 3100 Tonnen
„Rochefoucauld“, 3150 Tonnen, „Rohmgoth
5500 Tonnen und „Hogarth“, 1231 Tonnen. Das les
genannte Schiff hatte verſucht zu flüchten, hatte ſich ab
ſchließlich ergeben, nachdem vier Mann der Beſatzung vo
wundet worden waren.

Englands Schuld an der Verzögerung
der belgiſchen Lebensmitteleinfuhr

Berlin, 31. März. Die Ankünfte von Lebens
mitteln für die belgiſche Unterſtützung
kommiſſionin Rotterdam ſind vor Mitte Februn
1917 zum Stillſtand gekommen. Jn engliſchen Häfen
liegen 15 für die Kommiſſion beſtimmte Schiffe mit rund
70 000 bis 80000 Tonnen Lebensmitteln,
Die engliſche Regierung hat durch Vermittlung
des neutralen Auslandes die deutſche Regierung
benachrichtigt, daß ſie dieſe Schiffe würde entladen laſſen,
wenn nicht bis zum 2. März 1917 von der deutſchen Regie
rung das Auslaufen und die Ueberfahrt nach Rotterdam
durch den Kanal geſtattet und ſichergeſtellt würde. Darauf
hin hat die deutſche Regierung die Ueberfahrt der Schiffe
ſichergeſtellt, unter der Bedingung, daß vorher genaue
Angaben über Anzahl und Namen der Schiffe ſowie
über deren Ladung und Liegehäfen gemacht würden; ein
Verlangen, das nicht nur in der derzeitigen Art der See
kriegführung, ſondern auch darin ſeine volle Begründung
findet, daß eine Garantie für ſichere Ueberfahrt der Schiffe
nur dann übernommen werden kann, wenn den deut ſchen
Seeſtreitkräften die vorerwähnten genaueren An
gaben vorher zugänglich gemacht werden können.

Dem Verlangen iſt bisher nur für vier Schiffe
der Hilfskommiſſion entſprochen worden. Hinſichtlich dieſer
Schiffe iſt der Kommiſſion ſofort bekannt gegeben worden,
zu welcher Zeit und auf welchem Wege ſie ſicher nach den
Niederlanden gelangen können. Jm übrigen hat die
engliſche Regierung es abgelehnt, dieſe
Angaben zu machen. Die deutſche Regierung iſt
daher nicht in der Lage, die gewünſchte Sicherheit zu ge
währſeiſten. und lehnt die Verantwortung für das weitere
Schickſal jener Schiffe, ihrer Ladung und die weiteren
Folgen ab: es ſei denn, daß üßer dieſe Frage nen aufzu-
nehmende Verkbandlungen die Angelegenheit zu einem be-
friedigenden Abſchluß führen ſollten.

Ein engliſches Eingefſtändnis
Berlin, 31. März. Jn einer Beſprechung der Ver-

öffentlichung der engliſchen Admiralität über die eng
liſchen Schiffsverluſte im U-Bootkrieg ſagt die
„Nation“ vom 17. März: Der ernſte Charakterzug unſeres
Berichtes iſt der ſcharfe Niedergang der Zahl
der Schiffs-Ein- und Ausfahrten. Dies weiſt
auf eine Abnahme der Zahl der neutralen Schiffe auf
See hin.

Wie die Fliegererfolge unſerer Gegner entfſtehen
Die „Morning Poſt“ bringt am 23. März unter der

Ueberſchrift „Engliſche Fliegererfolge auf dem Balkan“ fol
gende Notiz: Hauptmann Green, R. Sl. C., der ſchon vier
Flugzeuge allein und ein fünftes mit einem anderen zu-
ſammen abgeſchoſſen hat, brachte am 18. März aus einer
feindlichen Abteilung von ſechs Flugzeugen zwei zum
Niedergehen. Eins fiel zwiſchen die Linien, ein anderes in
Flammen hinter die feindlichen Linien. Am 19. Mätz
a arte er ein drittes Flugzeug, einen Albatroß, zum Ab
turz.

Die Notiz beweiſt wieder einmal ſchlagend die Un zu

verläſſigkeit der feindlichen Kriege
berichterſtattung. Weder am 18. März, noch an
19. März haben wir oder unſere Verbündeten ein Flugzeug
an der mazedoniſchen Front verloren. Wie ſo oft ſchon mag
auch hier der Wunſch, unſeren Fliegererfolgen etwas an
nähernd Gleichwertiges zur Seite zu ſtellen, die ſchöne
Lügenmeldung geboren haben. Ob Hauptmann
Green ſeine erſten fünf Abſchüſſe wohl ebenſo berechtigt ſich
angerechnet hat?

Amerikas Weizenmangel
London, 31. März. „Daily Telegraph“ meldet aus

NewYork vom 30. März, nach Berechnung von Sach
verſtändigen ſtünden die Vereinigten Staaten vor einen
ernſten Weizenmangel, ſo daß vielleicht die Ein
führung einer Brotrationierung vor Ende des
Jahres notwendig ſein werde.
prophezeiten ſchon jetzt die höchſten Lebensmittel
preiſe in der Geſchichte der Vereinigten Staaten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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